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hahi-Moschee wird in der Regel auch der Endpunkt moghulzeitlicher Architektur in
Lahore verbunden. Damit holte Labore sein Schicksal als Grenz- und damit Kampf
stadt wieder ein. Es wurde zum Schauplatz für die Machtkämpfe mit den Sikhs. Erst
unter Ranjit Singh, der 1802 zum Maharaja des Panjab ausgerufen wurde und der La
hore zu seiner Elauptstadt machte, erlangte es wieder etwas von seinem früheren
Glanz,
Das lokale Baumaterial Lahores, wie des gesamten Panjab, sind Lehmziegel, der da
zugehörige Baudekor Glasurziegel, Fliesen und Fliesenmosaik. Sandstein wie Mar
mor und Dekorsteine waren immer extravagant und teuer. Entweder mußten die
Steine bereits bearbeitet importiert werden, oder aber es mußten Handwerker, die in
der Stembearbeitung erfahren waren, in Lahore angesiedelt werden. Stein war in La
hore daher immer das Baumaterial der Herrscher und der hochrangigen Beamten.
Die insgesamt dann doch recht kurze Blüte macht somit die Seltenheit moghulzeith-
cher Architekturfragmente in Sandstein und Marmor aus Lahore und aus dem Panjab
allgemein aus.
In der Panjab-Sammlung des Lmden-Museums sind die beiden charakteristischen
Baumaterialien mdomushmischer Architektur durch eine Reihe von Objekten vertre
ten, die sich nach Funktion und Dekor gruppieren lassen.

1. Paneele mit epigraphischem Dekor

Zwei Paneele vertreten den Schriftdekor in Stein in unserer Sammlung. Das Paneel
aus dunkelrotem Sandstein mit kleinen weißen Einschlüssen (Listen-Nr. 4076a/0001,
s, Abb. 1), dem »gesprenkelten Stein« wie man ihn aus Delhi, Agra (und als Import
aus Lahore) kennt, gibt in schön gemeißeltem Thuluth-Duktus einen Teil des 201.
Verses der 2. Sure wieder; »(Und es gibt Leute, die sagen,) vielleicht gibt uns Gott
Gutes in dieser Welt und Gutes im Jenseits und schützt uns vor dem Höllenfeuer« 3 .

Die genaue Herkunft des Paneels läßt sich leider nicht mit Sicherheit bestimmen. In
Frage käme sowohl Nordindien (Delhi, Agra, Fatehpur Sikri) als auch der Panjab
(Lahore?). Wenn das Paneel aus dem Panjab stammt, so bleibt immer noch offen, ob
es bereits in bearbeitetem Zustand dahin gebracht wurde oder als Rohling importiert
und vor Ort bemeißelt worden ist.

Abb.l: Paneel, Sandstein, gemeißelt. Länge: 112,3 cm; Breite: 39 cm; Tiefe: 7,5 cm.
Die im Thuluth-Duktus ausgeführte Inschrift gibt einen Teil von Vers 201, Sure 2
wieder: »(Und es gibt Leute, die sagen,) vielleicht gibt uns Gott Gutes in dieser Welt

 und Gutes im Jenseits und schützt uns vor dem Höllenfeuer«. Nordindien oder Pan
jab (Lahore?), Mitte 16. - Anfang 17. Jh. Linden-Museum Stuttgart, Listen-Nr.
4076a/0001

Bezüglich der Datierung sprechen sowohl das Material als auch der Stil der Kalligra
phie für die Moghulzeit. Die Ausgewogenheit und Perfektion des Entwurfes deutet
m.E. auf die Hand eines Meisterkalhgraphen hin; die Ausführung belegt das Können
des Steinmetzes. Die Wahl des Duktus, Thuluth, ist stimmig. Ähnlich dem Kufi
übernahm Thuluth die Rolle einer hieratischen Schrift unter den Kursiven (s. Raeu
ber 1979: 44). Als Monumentalschnft wurde es im 14. Jh. auf dem indischen Sub


